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Gemeinsamer Austausch im Einzugsgebiet der Bäke 

Am 27.6.2026 fand ein Brunnendialog in Steglitz statt, der mit einer Beprobung des 
Grundwasserkörpers Untere Havel Berlin verknüpft war. Das Angebot erfolgte in Kooperation 
mit der Bildungslandschaft Bäke. Die Veranstaltung wurde im Rahmen des vom 
Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt geförderten Verbundprojektes 
CHARMANT abgehalten.  
 
Der Dialogort lag konkret am öffentlichen Straßenbrunnen St 3 am Fichtenberg, wo sich auch 
der Quellbereich des kleinen Wasserlaufes Bäke befindet.  Insgesamt nahmen 10 Interessierte 
an dem Dialog teil, darunter viele Anwohner*innen.   
 
Stephan Schlütter, Vorsitzender der Bildungslandschaft, informierte in seinem Grußwort über 
die Situation des Gewässers, der im Oberlauf verrohrt ist und dessen Einzugsgebiet in der 
Vergangenheit künstlich erweitert wurde, so dass bei Starkregen deutlich mehr Straßen- und 
Dachabwässer über die Kanalisation in die Bäke eingeleitet wird. Die bei den betreffenden 
Ereignissen anfallenden Wassermengen sind erheblich höher als die durchschnittlichen 
Durchflussraten der Spree im Stadtgebiet und es kommen damit auch mehr Schadstoffe und 
weitere Verunreinigungen zusammen. Die Aktiven der Bildungslandschaft Bäke wollen mit 
ihrem Engagement ein öffentliches Bewußtsein für die die Verbesserung des Wasserlaufs und 
seines Umfelds schaffen, zugleich ein Lern- und Wirkort für die lokale Biodiversität entwickeln. 
Hierzu arbeiten sie auch mit der Grundschule an der Bäke eng zusammen. So führen sie jährlich 
gemeinsame biologische Gewässeruntersuchungen im Rahmen des FLOW-Projektes durch - ein 
Projekt des Umweltforschungszentrums Leipzig. Die Befunde zeigen wiederholt auf, dass die 
Bäke stark verunreinigt ist. Auch zu weiteren Anlässen prüfen die Mitwirkenden die 
Wasserqualität, tauschen sich mit bezirklichen und landespolitischen Akteuren zu 
Verbesserungsmaßnahmen aus und haben bereits Clean Ups, Pflanzungen und weitere 
niedrigschwellige Vorhaben für eine Umfeldverbesserung umgesetzt. Stephan Schlütter ist 
zudem als Pate im Grundwasserprojekt CHARMANT-Umweltkommunikation aktiv und 
untersuchte bereits mehrere Mess- und Beprobungsstandorte in Nähe der Bäke auf 
Lebensspuren, wobei verschiedene Tiergruppen entdeckten werden konnten. 
 
Dem Dialog wohnten auch Mitglieder der freikirchlichen Gruppe ASEZ WOA bei, die sich 
ehrenamtlich für die Allgemeinheit praktisch einsetzen und in Berlin bereits mehrere 
Aufwertungsmaßnahmen im öffentlichen Raum realisiert haben. Auch an der Bäke möchten sie 
das Engagement für die Umwelt unterstützen. 

 
Ziel der Veranstaltung war ein aktuelles Bild von der Situation des Grundwassers vor Ort zu 
erhalten. Der ausgewählte Beprobungsstandort wurde erstmalig untersucht. Während des 
Termins erhielten die Teilnehmenden zusätzlich einen Einblick über Merkmale und die 
Bedeutung des lebendigen unterirdischen Gewässers. Ferner bot die Veranstaltung den 
Teilnehmenden die Möglichkeit, lokale Herausforderungen und Lösungen des städtischen 
Grundwassermanagements zu ermitteln und sich hierzu auszutauschen. Dabei sollten die Ziele 
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und Ergebnisse des Verbundprojektes CHARMANT vorgestellt werden. 
 
Der für den Dialog ausgewählte Beprobungsstandort befindet sich außerhalb des 
Modellgebietes des Verbundprojekts CHARMANT, welches sich vor allem innerhalb des S-
Bahnringes befindet und für das die neu zu erarbeitenden Ansätze für ein ganzheitliches 
Grundwassermanagement entwickelt wurden (z.B. Erfassung der Nutzungen, die Auswirkungen 
auf die Untergrundtemperatur haben, Charakterisierung und Vorhersagen zur Entwicklung der 
Grundwassersituation, Bewertungsverfahren und Planungsansätze auch zum Schutz der 
Lebenswelt unterirdischer Stadtgewässer). 

 
Der Veranstaltungsort liegt zugleich auf der eiszeitlich geprägten Teltow Hochfläche, das sich 
lokal aus See und Moorablagerungen zusammensetzt.  
 
Das Grundwasser befindet sich 10-15 m unter der Dialogstelle und fließt südöstlich der 
Hochfläche kommend in Richtung Unterhavel. 

Schwengelpumpe eingeschränkt funktionsfähig 
 
Um eine „frische“ Grundwasserprobe zu erhalten, musste zunächst das Standwasser aus dem 
Brunnenrohr entnommen werden. Weil die genaue Tiefe des Brunnens bis zum Termin nicht 
ermittelt werden konnte, aber die meisten untersuchten Schwengelpumpen bis zu 30 Meter in 
den Untergrund reichten und der Flurabstand vor Ort 10-15 m betrug, pumpten die 
Teilnehmenden 90 Liter aus dem Rohr (= laut Information eines Brunnenexperten fasst ein 
Meter Brunnenrohr 3 Liter).  

Bei der Arbeit zeigte sich schnell, dass die Pumpe sehr schwergängig zu bedienen war, insofern 
deutlich mehr Kraft aufgewendet werden musste, und auch weniger je Pumpvorgang  gefördert 
werden konnte, als es für diese Anlagen vorgesehen war. In Katastrophenfällen kann dieses 
Defizit ein ernstzunehmendes Problem darstellen, weil in diesem Fall nicht genügend 
Anwohner*innen zeitnah versorgt werden können.  Bei bisherigen Auskünften zur 
Funktionsfähigkeit der Straßenbrunnen wir die aktuelle Förderleistung und Leichtgängigkeit der 
Pumpe nicht explizit dargestellt.  

Das Projektteam hat im Nachgang der Beprobung die Berliner Wasserbetriebe (BWB) als 
Dienstleisterin der Brunnenwartung über den dringenden Reparaturbedarf der Pumpe 
informiert.   

Grundwasser zu warm – was können die Gründe sein? 
 
Nachdem die Gruppe 90 Liter aus dem Brunnen entnommen hatte, wurde mit einem 1 Liter – 
Messbecher eine Grundwasser-Probe genommen.  
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Der Sauerstoffgehalt betrug 1,4 mg/l.  Sauerstoffkonzentrationen um 1 mg/l sind aufgrund der 
besonderen hydrogeologischen Verhältnisse in Berlin (= eiszeitlich geprägter, bindiger Boden 
mit reduzierter Versickerungs- und Fließgeschwindigkeit) vielerorts in der Stadt bekannt. Der 
vor Ort ermittelte Befund reicht für anpassungsfähige Grundwassertiere, um im 
unterirdischen Gewässer leben zu können, weil sie grundsätzlich 1 mg/l und mehr Sauerstoff 
benötigen.  
 
Die gemessene elektrische Leitfähigkeit war mit 400 Mikrosiemens/cm unauffällig und ebenfalls 
der ermittelte pH-Wert von 8.8 nur leicht erhöht (in Berlin sind Werte zwischen 6,5 und 8,5 
naturtypisch). 

Die Grundwassertemperatur war mit 16,3 °C für die zu erwartende Beprobungstiefe von 15 m 
(und mehr) zu hoch. Von Natur aus würde in 15-25 m unter der Oberfläche (Geländeoberkante) 
eine Temperatur von ca. 8,5 Grad zu erwarten sein. Entsprechend ist das Grundwasser um 8  
Grad zu warm. Die erhöhten Termperaturen im lokalen Gurndwasser wurden auch bei den 
Untersuchungen der Senatsumweltverwaltung festgestellt, die bei einer nahegelegenen 
Messstelle in 20 m Tiefe Werte von 12,5 bis 13,5 Grad ermittelt haben (vgl. Angaben im 
Umweltatlas Berlin, 2024). 

Auch für die Tierwelt im Grundwasser kann eine deutliche thermische Abweichung Stress 
bedeuten, wie Untersuchungen aus anderen Gebieten in Deutschland nahelegen. Um diese 
Annahme einer möglichen Beeinträchtigung des Lebens im Untergrund durch lokale 
Wärmeeinträge zu erhärten, bedarf es weiterer Studien und Forschungsvorhaben, wie sie auch 
im Rahmen von CHARMANT stattgefunden haben. 

Überwärmung des Grundwassers - was können die Gründe sein? 

Gemeinsam wurde überlegt, was mögliche Gründe für die Überwärmung des lokalen 
Grundwassers sein könnten. Dafür wurde auch das nähere Umfeld des Brunnes genauer in 
den Blick genommen. 
 
So wurde in dem einsehbaren Radius von bis zu 100 m um den Brunnen herum festgestellt, dass 
rund 75 % der Fläche versiegelt ist - durch mehrgeschossige Wohngebäude, Straßen sowie 
Fußwege aus Kopfsteinpflaster.  Der Bereich ist weitgehend durch Bäume beschattet, so dass 
sich der Stein- und Asphaltbelag nicht im Sommer erhitzen kann. 
 Angrenzend befindet sich allerdings eine mehrspurige Straße, die von der Sonne exponiert ist, 
als auch eine noch stärkere Verdichtung der Flächen durch Gebäude sowie eine U-Bahnlinie. 
Alle diese Orte stellen Wärmequellen für das Grundwasser dar. 
Deckelartige Platten mit Gravur weisen am versiegelten Boden auf Telefon- und Stromkabel hin, 
die thermische Energie abgeben können, unabhängig von der Witterung. Ein Gulli erinnert an 
die Kanalisation im Untergrund, durch die im Sommer erwärmtes Regenwasser abgeleitet wird. 
Zudem ist angesichts der Besiedlung von einer zusätzlichen Schmutzwasserkanalisation 
auszugehen, genauso wie auf eine Unterkellerung der Gebäude.  Weitere Wärmequellen. 
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Weiteres Vorgehen – Informationen und Engagement gefragt 
 
Auf Grundlage der Untersuchungen wurde beraten, was lokal getan werden kann, um die 
ermittelten Herausforderungen zu bewältigen bzw. zu minimieren.  
 
Folgende Anregungen wurden zusammengetragen: 
 

 Maßnahmen zur Entsiegelung 
 Begrünung von Sonnen-exponierten Flächen  
 Nutzung der Wärme z.B. aus Abwasser und Kellern  

 
Die Arbeiten im Rahmen des Verbundprojektes CHARMANT stellen einen weiteren wichtigen 
Beitrag dar, um das Grundwasser vor Überwärmung oder Unterkühlung zu schützen. Dafür 
wurde ein „Werkzeugkoffer“ (Bündel an Managementinstrumente) entwickelt, den die 
Entscheidungsträger einsetzen können, um das Grundwasser in Städten auch auf den 
Temperaturhaushalt hin zu bewirtschaften. Mit diesem Vorhaben sollten zugleich 
grundwasserrelevante Daten bereitgestellt werden, die perspektivisch auch den Dialogort 
betreffen. Bei dem Vorhaben CHARMANT hat das Forschungsteam in der Stadt – vor allem 
innerhalb des S-Bahnringes – ein Modellgebiet ausgewiesen, dieses in 500x500x50m – 
Blöcke unterteilt, dort mit der Erhebung von Wärmequellen begonnen, in einer digitalen 
Karte verortet und mit den ortsnah erfassten Messdaten relevanter chemisch-physikalischer 
Parameter (z.B. Temperatur, Sauerstoffgehalt), hydrologischer Verhältnisse (Wasserstand 
und -bewegung) und den biologischen Befunden verknüpft. Mit den bisherigen Daten konnte 
u.a. modelliert und prognostiziert werden, in welchen Bereichen innerhalb des 
Modellgebietes sich Handlungsbedarf infolge von Nutzungskonflikten oder aufgrund des 
Vorkommens von Grundwassertieren ergibt. Die Ansätze bzw. Daten sollen auch bei den 
Planungen relevanter Nutzungen zum Einsatz kommen, um das Grundwasser besser zu 
schützen.  
 
Die Datenerhebung wurde durch die bürgerwissenschaftliche Erkundung des Grundwassers 
im Rahmen des CHARMANT-Teilvorhabens Umweltkommunikation (Abschluss am 
30.6.2026) unterstützt, wie sie konkret am aufgesuchten Straßenbrunnen stattfand. 
Insgesamt wurden an ca. 75% der 81 im Projektzeitraum untersuchten 
Grundwassermessstellen und Schwengelpumpen Tiergruppen gefunden, die im 
Grundwasser vorkommen können. 
 
Zudem wurden im Teilprojekt Umweltdurch die abgehaltenen Beteiligungswerkstätten, 
Runden Tische und Dialoge weitere Anregungen für Handlungsempfehlungen an 
Entscheidungsträger*innen und interessierte Bürger*innen zusammengetragen, die zur 
Minimierung von Wärmeeinträgen in das Grundwasser beitragen können.  
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Die Teilnehmenden des Brunnendialoges haben Interesse daran bekundet, auch zukünftig 
Untersuchungen im Einzugsgebiet der Bäke umzusetzen und niedrigschwellige Maßnahmen 
umzusetzen, die sowohl der Bäke, als auch dem lebendigen Grundwasser dienen. 

Faunistische Grundwasserbeprobung 

Im weiteren Verlauf des Dialoges nahmen die Teilnehmen eine faunistische Probe. Weil der 
Straßenbrunnen sehr schwergängig war, wurden 150 statt 300 Liter Grundwasser gefördert und 
mit dem Hydrantennetz gefiltert. 

Auswertung der Probe im Nachgang des Dialogs: Tiere gefunden  

In der Grundwasserprobe konnte eine Milbe (Acari) ermittelt werden – eine Tiergruppe, die auch 
im Grundwasser vorkommen kann. Eine Bestimmung auf Artniveau würde eine nähere Klärung 
ermöglichen. Zudem wurden 2 Staubläuse (Psocoptera) und eine Webspinne (Araneae) ermittelt, 
deren Arten (fast) alle zu den Landtieren zählen. Die betreffenden Tiere können zuvor in den 
Brunnen hineingefallen sein. Ein weiterer Organismus konnte keiner Gruppe zugeordnet werden, 
weil er sehr deformiert war.  

 

 

 

 

 

 

 

     Eine Milbe aus der Grundwasserprobe am Standort St 3, Foto: C. Schweer 
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Das Projektteam dankt allen Teilnehmenden des Dialoges für Ihr tatkräftiges Mitwirken und 
für die konstruktiven Anregungen. Besonderer Dank gilt dem BMFTR für die Förderung der 
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Informationen zum Verbundprojekt „CHARMANT – Charakterisierung, Bewertung und 
Management von urbanen Grundwasserleitern“ und dem vom BUND Berlin betreuten 
Teilprojekt Umweltkommunikation sind auf folgenden Webseiten abrufbar: https://bmbf-
lurch.de/Verbundprojekte/Verbundprojekte/CHARMANT-p-74.html www.charmant-
grundwasser.de 
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